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verehrten Meısters Thomas, der das Sehen als das eıgent- disponiert 1sSt W1€E tür Kontemplation überhaupt, diese
ıch Glücklichmachende versteht! Ist CS nıcht eher die Dımension eröffnen?
Liebe, dıie glücklich macht? Thomas hat darauf DESART:
Liebe hat Zzwel Grundakte; der eine 1St Sehnsucht, Hın- Pieper: Sıe werden zugeben, daß INan, diese Frage e1N1-
wollen: und der andere 1st Entzücken, Freude, delectatıo. germaßen zulänglıch beantworten können, VO  — sechr

weıt her beginnen müßte. iıne Antwort könnte außerdemDer Akt 1St der Akt des Liebenden, der das Gelıebte
noch nıcht besitzt; un! der Zzwelıte Akt 1Sst der Akt des Lie- VO  - mehreren, verschiedenen Punkten her Cn, VO  -

benden, dem das Geliebte schon zute1] geworden ISt ber den musıschen Künsten her ZU Beıispiel, aber auch VO

Phiılosophieren der VO Feiern her och meıne iıch indas Zuteilwerden selber, WwW1e€e geschieht enn das? Das Tl alledem auch EeLWAS Gemeinsames un Einheitlichesteilwerden selber, ach dem iıch miıch sehne un auf das en: a]] die SCHNANNICH Gestalten menschlichen TIuns lebenıch mıiıt Freude und ntzücken antwOoTrTte, geschieht auf
dere Weıse als 1mM Wollen, nämlıch ım Erkennen! Es 1St namlıch A4aUusSs der bejahenden Zustimmung Zur Welt 1m

Ganzen und ZUuUT: eigenen Exıstenz. Wo diese Zustimmungaber nıcht NUr Thomas, der redet. Dıies 1St SCHNAUSO die
Meınung ELW. Augustins, auf den sıch alle Voluntarısmen fehlt, da g1bt weder wırklıche Kunst och Muße, och

Feıer, och Philosophie, och Kontemplation.berufen, sofern sS1e sıch überhaupt och aus der Tradıtion
legıtımıeren versuchen. uch Augustıin hat SESART: Glauben Sıe, dafß dem ult in diesem Zusammenhang„ Was 1Sst denn Haben anderes als Erkannt-Haben?“‘ „„Du eiıne besondere Funktion zukommt? Wenn Ja;, welche Fol-muühst diıch 11UT! Eines: dafß du sehest.“‘ der Tota SCH müßte das tür die Gestaltung des Kultes haben?

erces NOSEYAa VISLO; SaNZCI Lohn 1Sst Sehen Jetzt
mufßßte Inan vielleicht davon reden, dafß uUunNseTe Vorstellung Pıeper: Das sınd ZAy EL Fragen. Dıie aßt sıch relatıv
VO  - der Vollendung des Menschen und VO ewıgen Le- leicht beantworten, un! ZWalr mıiıt einem entschiedenen Ja!ben gar nıcht anders ausgedrückt werden annn als ın der Denn es g1bt keine intensiıvere „Zustimmung ZUuUr Welr“

als das Gotteslob, das heißt, die kultische Preisung. DerWortprägung MNSLO beatz'fica.{ Versuch, auf die zweıte Frage antworten, mußfßte wI1e-Dabei bleibt die Frage, ob INnan die Vollendung 1Ur derum vielerlei Dinge ZUur Sprache bringen. Romano (3uU-als VISLO beatifica beschreiben annn der ob diese Vorstel- ardını hat einmal| SCSART, alle ‚„liturgische Bıldung‘“‘ (undlung nıcht bloß dıe Konsequenz eıner bestimmten Auffas- das heißt Ja ohl sovıe] wlie: jede Bemühung einen
SUuNg VO  — Schauen und Erkennen ISt sınnvollen Vollzug des Kultes) beruhe auf der gedanklı-

chen WwI1e ex1istentiellen Realisierung der alten KonzeptionPıeper: Ich glaube, CS ox1bt, 1mM christlichen Bereich jeden-
talls, keine andere Möglichkeıt, den Zustand der vollkom- anıma forma Corporıs, welche besagt, der Mensch sel

Glückseligkeit beschreiben. Im übrigen wurde gebaut, dafß der Leıib VO:  a’ der geistigen Seele her seine Ge-
ıch hier VO  - einer wechselseitigen Abhängigkeit sprechen. stalt empfange dafß 1m Menschen ZWar nıchts „reın
Wer den Begriff DSLO beatıfica 1M ursprünglıch relıg1ösen Geıistiges‘‘, aber auch nıchts „rein Körperliches“‘ gebe. Auf
Sınn bedenkt un medıiıtierend sıch eigen machen Ihre (zweıte) Frage antworte ıch also versuchsweise SO:

versucht, dem wırd 05 leichter, schon in der hıesigen FExı1- Wenn in der gottesdienstlichen Feier die natürlıch primär
Vorstuten dieses ‚„‚Glückes 1mM Schauen‘“‘ anzuneh- geistig-seelischen Regungen der Anbetung, der Preisung,

Inen un! erfahren. Wer andererseıts diese Vorstufen 1m der Bußgesinnung, der Hıngabe auf solche Weıse ‚zele-
briert‘‘ werden, dafß S$1e die Sphäre der Leibhaftigkeit BC-phiılosophischen Denken der in einer nıcht VO Relig1ö-

sCH her bestimmten Weltbetrachtung realısıert, dem wiırd staltgebend durchdringen un!| pragen, dann entsteht die
Chance, der ult gleich weıt enttfernt VO:  - spırıtua-CS leichter, den Begriff der DISLO beatifica akzeptieren. lıstiıscher Unsinnlichkeit WwW1e VO  - ırgendwelchem ‚„‚den-

Welche Möglıchkeıiten sehen Sıe, dem Zeıtgenossen, sualısmus“‘ für die Mitteiernden VO  _ selbst eiınem Akt
der tfür den Gedanken der DISLO beatiflca ebensowenig der 1ta contemplativa wırd.

Dokumentation

Wort zZUu Europa
Am Peter- un Paulstag (29 /7) zuurde als ‚, Wort Europa‘ Iıe Erklärung, der sıch westeuropdische Bischofskonferenzen
IN Bonn WLLE In mehreren anderen europäischen Haubptstädten (einschliefßlich der Jugoslawiens) angeschlossen haben, geht auf
eine Erklärung europätscher Bischofskonferenzen veröffentlicht. ıNne Inıtiative der Frühjahrsvollversammlung 1977 der Deut-
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schen Bischofskonferenz ZuruücR, dıe Uunter Mitwirkung ‘O Kar- Je IL s1e sıch zusammenschlıeßen, her können sS1e
dinal König (Wıen) dıe anderen europdiıschen Bischofskonfe- Spannungen uch in anderen Teılen der Welt überwinden helten
yrenzen vermittelt ayurde. Obwohl der ext sıch einerseıts nıcht und iın dem prekären Gleichgewicht des Schreckens zwıschen den
auf das Europa der beschränkt un andererseits alle Schärfen Weltmächten und Blöcken als Stabilisator und Friedensstifter
mMILt politischer Anstößigkeıit vermieden ayorden sınd, haben dıe wırken. Sıe könnten dann auch mit mehr Aussıcht auf Erfolg auf
Bischofskonferenzen ın den Ostblockstaaten dem ext nıcht ıne auSspCWORECNE allgemeine Abrüstung drängen, auf ıne Ver-
ausdrücklich Stellung Der ext qyurde aber auch dıe- minderung des üustens und der gewaltigen Summen, dıe heute
SC Bischofskonferenzen ZUT Kenntnaıs gebracht. Von ıhrer Z7u- dafür ausgegeben werden.
stimmung ZU Inhalt darf AUSZEZANZEN werden. Die Schwierigkeıiten, VOT denen WIr stehen, sınd Ur überwin-

den, dıe Zukunftsmöglichkeiten 11UTr voll auszuschöpten, Wennast wel Jahrtausende nach der Geburt unseres Herrn steht die dıe Natıonen VO: krassem Ego1smus und einem durch die welt-Mensc  eıt VOT schwierıgen Aufgaben. Sıe leiıdet starken polıtische und weltwirtschaftliche Entwicklung überholtenSpannungen und mannigfaltigen Krisen auf geistigem, politı- Herrschattsstreben abrücken und mit anderen iıneschem und wirtschaftlichem Gebiet. Zur gleichen Zeıt zeichnen tragbare Lösung suchen. Wer Gegensätze überwindet und sıchsıch 1aber uch TICUC Chancen für iıne hoffnungsvollere und anschickt, mıiıt anderen gemeinsam arbeıiten, dient dem Frie-glücklichere Zukunft ab Sıe verwirklıchen, sınd alle Men- den: das Mühen ıne Eınıgung FEuropas 1st Iso eın Friedens-schen u  n Wıiıllens aufgerufen, nıcht zuletzt WIr Christen in Eu- werk. dabei jeder Bevormundung ENTISART, die Gleıichbe-
ropa rechtigung der einzelnen Länder gewahrt und dıe geschichtlich

gewachsene Eıgenständigkeıit der Natıonen respektiert werden
Die geschichtliche Europas muß, versteht sıch VO  e} selbst.

Das Chrıistentum 1sSt ıne der Kräfte, die Furopas Geschichte, Für die europäıischen Völker heıißt das Überwindung VO  -

und Feindschaft sSOWwl1e Entschlossenheıt, das Notwendige gC-seıne Entwicklung und se1ıne Kultur gestaltet haben Von dem
Evangelıum, das die Kırche unermüdlıch durch die Jahrhunderte eınsam iun Die Päpste haben die Staatsmänner, dıe sıch für
hındurch verkündigte, haben die Völker dieses Kontinents iıhre den Autbau eınes geeinten Europa einsetzten, ermutigt, diesen

oftmals schwierigen Weg weıterzugehen, und alle Chrısten aut-Bindung Gott und Menschenbild empfangen. Das Christen-
u hat ‚„die Seele dieser Völker tiefsten geformt‘“‘ (Papst gefordert, 1in ıhren Anstrengungen nıcht nachzulassen, das be-

SONNECINC Werk selbstlos und vertrauensvoll fortzuführen.Pıus XII
Dıie Apostel Petrus und Paulus haben die christliche Botschaft

l Grundrechte und GrundpflichtenVO' Land nach Rom gebracht. Wıe Europa ohne ıhr Aposto-
lat nıcht denken ist. uch nıcht ohne das miıssıonarısche
Wırken seıner großen Heılıgen Benedikt, Kolumban, Remuigıus, Dıie Mitarbeit der europäıischen Christen einer besseren Welt-

ordnung den Dienst Nächsten VOIAaUSWıllıbrord, Bonifatıus, Cyrıll, Methodius, Ansgar und Adıalbert Im Wıssen die göttliıche Herkuntft und Bestimmung des Men-Ihrem Beispiel folgend haben dıe europäıschen Völker, oft S1e schen, und damıt seıne Personalıtät und Einzigartigkeıit, sındın ıhrer Geschichte uch gefehlt und versagt haben, die Botschaft WIr Christen in besonderer Weıse verpilichtet, für das Recht autfChristiı in dıe Welt
Heute 1St Europa polıtisch geteılt, relıg1ös und weltanschaulich Leben, für Wahrheıt und Gerechtigkeit, Liebe und Freıiheıt e1n-

$und ‚.Walr uch dort, übermächtige Interessen deszerrissen. Es steht im Schatten mächtiger polıtıscher Kräfte. ber
dıe Menschen in Europa haben erkannt, dafß s1e nıcht 11UI Ver- Staates und der Gesellschaft sıch entgegenstellen. Wır dürfen

nıcht mude werden, die Menschen davor bewahren, verplantwalter iıhrer Vergangenheıt sınd, sondern dafß sS1€e Gestalter ıhrer oder durch Nıvellierung noch abhängıger werden (vgl (Jau-gemeınsamen Zukunft se1ın dürten. Daher wollen sS1e
mıt den Menschen in Afrıka, Amerıka, Asıen, Australien und dium SPCS, 29)) Dabei 1st nıcht das, W as techniısc möglıch lst,

anzustreben, nıcht das, W as den orößten Gewıinn verspricht, SOIl-Ozeanıen, VO  e} denen S1€ Vielfältiges empfangen haben, der
Entwicklung der Weltr und der geistigen und moralıschen Zi- dern das VOT GQtt und den kommenden Generationen Verant-

kuntft der Menschheıt mıtwirken. wortbare.
‚„Dıie christliche Tradıtion gehört Sanz wesentlich Europa.Ausgehend VO der Botschaft Papst Pauls VI „„Wenn Du den

Frieden willst, verteidige das Leben‘‘, sınd WIr aufgerufen, für Selbst in jenen Menschen, die nıcht uUuNlseIiIenN Glauben teiılen, selbst
dort,; der Glaube verschüttet oder ausgelöscht SE sınd diedie Ehre Gottes, für den Frieden, für Gerechtigkeıit, für die menschlichen Spuren des Evangelıums weıterhın anzutretten undGrundrechte und für Brüderlichkeit den Menschen einZu-

Weten.
stellen nunmehr eın gemeınsames Erbe dar, das WIr 1mM Interesse
der Entfaltung des einzelnen Menschen truchtbar machen sollen“‘

il. Wille 3 Inigung (Papst Paul VI.
Der Christ sollte nıcht Zuerst seiıne Rechte denken, sondern

Der Schrecken des etzten Krıeges hat ıne tiefe Friedenssehn- seıne Pflichten in der Gemeıinschaft, die ıhm den 1ınsatz für
sucht geweckt, hat aufgerüttelt, alles unternehmen, der ıne gerechtere Ordnung der Gesellschaft abverlangt (vgl Gau-
Welt wahrhaftt Frieden geben. Das Verlangen, 1in eıner größe- dıum SPCS, 30); und ‚.WAaTl nıcht 11UT 1n W orten, sondern uch

In der Tat; ım Dienst Näachsten. Der Chrıist weılß, dafß NUurICcCH treiheitlichen und demokratischeni Gesellschaft leben,
wächst allgemeın. dann seın eigentliıches Zıel erreicht, wenll Dıiıenst und Opfer
Irotz vieler Z weıtel der Kraft der europäıischen Völhker, ıhre bereıit 1St und das Kreuz Christı auf sıch nımmt, seiınem Herrn
Einheıt zustande bringen, wurden durch Zusammenarbeıt auf nachzufolgen. Das Evangelıum tordert, da{fß WIr VOI allem jenen
den Gebieten der Polıitik, der Wırtschaft und Kultur, SOWl1e durch Mıtmenschen NseIre Stimme leihen, die schwach sınd, sıch
die innereuropäıische Miıgratıion, bereıts beachtliche Fortschritte durchzusetzen;: iıhnen mufß geholifen werden, ohne ıhre
ın Rıchtung auf Versöhnung und Frieden erzıelt, die nıcht utO- menschliche Wuürde beeinträchtigt wiırd.
pisch erscheıiınen lassen, daß sıch die europäıschen Länder eınes Soziale Ungerechtigkeiten mussen beseitigt werden. Wır mussen
Tages dauerhaft zusammentfinden. bereit se1ın, stärker als bisher mıit anderen teiılen. Als Christ
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handeln heißt der Habsucht und dem Machthunger die eın dauernder Friede und ıne volle Partnerschaft zwıischen
und uneigennützıg und ohne Erwartung eines Lohnes für andere den Völkern nıcht möglıch 1St
daseın. Als Christ leben heißt leben, dafß uch alle anderen Dıie Frage des Vaters, ob ‚„Europa durch weltumspannende
leben können. Jenste nıcht seınen Lebenswillen, seıne Schöpterkraft und den

Adel se1iner Seele wiederftinden und stärken kannn  CC (Papst
Paul VI und seiıne Mahnung, Europa mOoge
„Institutionen schaffen, miıt deren ılte der Mensch-Der Mensch der Gemeinschaft
heıtstamılıe besonders wırksame 1enste eısten kann  c sınd u1ls

Wıe Menschen in einer Famlıulıe nıcht mıteinander leben können, Auftrag und Verpilichtung.
hne iıhrem Ego1smus Zügel anzulegen, ohne auf Ansprüche, —

Sal auf berechtigte Ansprüche verzichten und ohne einander Mut zum agnıshelfen, werden uch die Völker nıcht eıner VO  e Gleich-
berechtigung und Partnerschaft gepragten Gemeinschaft finden Dıie außerordentlichen Fortschritte 1ın Naturwissenschaft und
können, ohne Ansprüche aufzugeben und Opfter bringen. Dıie Technik verleiten manche dem Irrglauben, der menschliche
Botschaft Christı verpilichtet u1ls ZU Sorge unNnseren aäch- Wiılle sel der ‚„„‚Imperatıv des UnıLnversums“‘“. Dıie Abkehr VO  - (Jott
SteN, uch den, der tern VO: seıner Heımat leben und arbeıten als dem Herrn und Schöpfer hat menschlichem Niedergang,
muß, sS1e tordert VO unls die Solıdarıität mıiıt den Schwachen, Din- Krıeg und Gewalt geführt Vıele Menschen, uch ın unserem

terdrückten, Behinderten und Heimatlosen. Das Evangelıum hat Land, sınd dem Materıialısmus verfallen. In der Folge relig1öser
nıcht 1L1UT für den persönlıchen Lebensbereıich Geltung, sondern Entwurzelung greiıfen, wachsenden Wohlstands, Resigna-

tordert NseTE Miıtverantwortung für die Welrt t10n, Depression und Angst sıch
FEın Teıl der europäıschen Völker erfreut sıch selt drei Jahrzehn- Es ware ber verhängnisvoll, WEl WIr diese Sıtuation 1Ur kla-
ten der Freiheıit und ebt in relatıver, wenn uch bedrohter S1- gend 7A06 enntniıs nehmen würden. Wır haben doch erfahren,
cherheıt; einıge genießen zudem eiınen beträchtlichen Wohlstand welchen iInn und welche Ertfüllung dıe Botschaftt Christı unse-

Dagegen leben viele Völker uch heute noch Zwang und TE Leben geben kann! Die Kunde VO'  e’ der Liebe und Gnade
Wıillkür und 1ın materieller Armut. In Gemeinschaft mıt allen, die CGsottes efreıt und befriedigt nıcht 1Ur den einzelnen, sondern
sıch Zu Evangelıum Christı bekennen, sınd WIr verpflichtet, uns uch die menschlıche Gemeinschatt. Sıe wiırd, wenn Europa ıne

Unterdrückung, Hunger und Elend, ımmer S1Ee auftre- glücklichere Entwicklung nehmen und ıne hoffnungsvollere
en einzusetzen und für die Leiden und Nöte der Menschen Zukunft haben soll, unentbehrlich se1in. Indem WIr uNseTeN

durch die Verwirklichung einer gerechteren Sozialordnung für Glauben und vertiefen, tragen WIr beı, der werdenden
Europa Ww1€e für die Welt einzutreten. Völkergemeinschaft „„ıhre Seele“‘ (Papst Paul VI
Entwicklungshilfe 1m europäıischen Maf(ßstab darf keın Almosen geben.
se1ın, sondern brüderliche Hılte Sıe mu{ß auf dem Weg der Zu- och stehen dem Zusammenwachsen uNsCcCICSs Kontinents oroße
sammenarbeıt VO:  ; Gleichberechtigung konsequent weıterver- Hındernisse 1m Wege. Sıe werden 11UT überwinden und die
folgt werden, S1e darf sıch nıcht auf materielle Hılfe beschränken, Aufgaben, dıe sıch Europa stellen, werden NUur bewältigen

verweıgert s1e gerade das Wesentlıche, das Europa geben se1ın, WwWenNnn WIr Christen das Unsere un ‚„„das vernünfitige W ag-
hat dıe Vermittlung der 1M christliıchen Glauben begründeten nıs  C< (Papst Pıus X IL auf uns nehmen und uns
und verwurzelten Grundwerte (vgl Mater magıstra, 176);, ohne ıIn VWort und Tat für Egropa einsetzen.

Die katholische Schule
Fın Dokument der Kongregation füur das katholische Bildungswesen
Am Juli 1977 zurde ın Rom e1n umfangreiches Dokument der geht, [so das, Wa INa  x bei AUTLN ‚‚Katholische Schulen in freier
Kongregation für das atholische Bıldungswesen uüber die atho- Trägerschaft“ NN Wır geben das Dokument In der DO Aatı-
lische Schule veröffentlicht. Fs YAQ: das Datum V“O März UN an merbreiteten deutschen Übersetzung wieder.
hat eine mehrjährige Entstehungszeit hıinter sıch Dıie Kongrega-
t10N unternımmt darın den Versuch, die Konzilserklärung über
dıe christliche Schule zeıtgemäfß auf die katholische Schule NZU- Einleitungwenden. Sıe sıch mı1t den alten UuUN Finwänden
dıe kırchliche Schule auf den verschiedenen Stufen auseinander, Dıie Katholische Schule gewınnt in der Kırche, WwI1€e sS1e sıch
betont Nutzen und Notwendigkeit bhıirchlicherSchulen (neben der nach dem weıten Vatiıkanıschen Konzıl darstellt, immer größere
notwendigen Yäsenz der Kırche ım allgemeinen Schulwesen) Bedeutung, besonders nach den Konstitutionen Lumen Gentium
und g1bt Regeln für das, Wa den speziıfischen Charakterderkatho- und Gaudıum et Spes. Sıe bıldet eiınen 'Teıl des umiIiassenderen
lischen Schulen ausmachen ol Da ın der Tagespresse dıe Bericht- Gebietes der christliıchen Erziehung, die eiıgens 1n der Konzilser-
EYSTAL tl»tflg vielfach UN dem Stichwort ‚„Konfessionsschule‘“‘ lief, klärung Gravıssımum FEducatıionıs behandelt wırd Deren Rıcht-
se1 darauf h ingewiesen, da/fß sıch In heiner Weıse dieAufwär- lınıen sınd maßgeblıch für das vorliegende Dokument, das dıe
mung des seinerzeıt 1n Deutschland mA1t znel Verve ausgetiragenen Ausführungen über die Katholische Schule vertieten soll
Streıts dıe staatlıche Konfessionsschule handelt, sondern dafß Im Bewußtsein der schwerwiegenden Probleme, die der
ausschließlich dıe privaten b7zay freien batholischen Schulen christlıchen Erziehung in der pluralıstischen Gesellschaft unserer


